
  

 
        ST. GALLER ORGELFREUNDE 
         OFSG                          
                                                              
 
                                     BULLETIN OFSG 19, NR. 3, 2001
 
    
         
  Rickenbach, im Juli 2001 

 
 
Liebe St. Galler Orgelfreundinnen und Orgelfreunde  
 
Gerne laden wir Sie ein zur Orgelfahrt 2001 am Samstag, 25. August 2001.  
 

Die romantischen Orgeln von Liestal, Kilchberg BL und Olten 
 0930 h Stadtkirche Liestal (Merklin-Späth 1864/1997)  [S. 39] 
 1130 h Kirche St. Martin Kilchberg BL (C. G. Weigle 1887) [S. 50] 
 1500 h Christkath. Stadtkirche Olten (J.N. Kuhn 1880) [S. 52] 

 

Wir beginnen in Liestal, dem Hauptort von Baselland. Dort steht eine kürzlich von Späth hervor-
ragend restaurierte / rekonstruierte Orgel mit 43 Registern. Die 1864 von Merklin erbaute Orgel 
hatte ursprünglich 22 Register. Sie wurde mehrmals umgebaut und vergrössert. 1942 wurde im 
Zuge der Modernisierung sogar das Gehäuse entfernt. Umso mehr werden wir uns dem Klang 
des Instrumentes zuwenden, der uns vom dortigen Organisten Bernhard Ruchti vor Ohren ge-
führt wird. 
Ebenfalls auf der Nordseite des Juras liegt in einem Seitental südlich von Gelterkinden das klei-
ne Dorf Kilchberg. Vielleicht auch dank der versteckten Lage konnte sich dort eine Kegelladen-
Orgel aus dem Jahr 1887 unverändert halten. Das Instrument mit 12 Registern ist das Opus 131 
des Basler Orgelbauers Carl G. Weigle. 
Zum Abschluss besichtigen wir die grosse dreimanualige Orgel (39 Register) in der Christkatho-
lischen Kirche Olten. Diese 1880 von J.N. Kuhn erbaute, kaum veränderte und 1983 von Orgel-
bau Felsberg restaurierte Orgel besitzt nach wie vor Seltenheitswert, auch wenn sie heute (nach 
der Restauration der Orgeln in Winterthur und Schaffhausen) nicht mehr „die grösste mechani-
sche Kegelladen-Orgel der Schweiz“ ist.  
 

Freundlich grüsst im Namen des Vorstandes   Jürg Brunner 
 
 

 
Fahrplan zur Erinnerung: 

 
St. Gallen ab 6.42 Liestal ab 10.43 Kilchberg ab  12.24 Olten ab 17.15 
Liestal an   9.13 Kilchberg BL an 11.16 Olten an  13.08 St. Gallen an 19.16 
 
Fahrkarten bitte selber lösen.  
In den Zügen St.Gallen-Liestal und Olten-St.Gallen ist ein Abteil unter dem Namen „St.Galler Orgelfreunde“ reser-
viert. 
  
Organisation und Auskunft:  Jürg Brunner, Tel/Fax  071 - 245 14 50; E-Mail: jbrunner@dplanet.ch
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Die Orgel in der Kirche St. Martin in Kilchberg BL 

Carl G. Weigle 1887 
Franz Lüthi 

 
 
 
 
 
 

Disposition der Orgel in der Kirche St. Martin in Kilchberg BL 
Carl G. Weigle, Basel, 1887, op. 131 

 
 I.  Hauptwerk  II.  Nebenwerk 
 
 Principal 8' Geigenprincipal 8' 
 Gambe 8' Salicional 8' 
 Bourdon 8' Dolce 8' 
 Zartflöte 8' Flûte d'amour 4' 
 Octave 4'  
 Cornett 3-4f 22/3'  
     
    
 Pedal   Copplung II-I 
    Copplung II-P 
 Subbass  16' Copplung  I-P 
 Violonbass 8' Collectivzug 
  
        
 
 
 
 
 
Von Kilchberg, einem kleinen Dorf zwischen Gelterkinden und Olten mit gut 100 Einwohnern, ist bereits 
im Jahre 750 eine St. Martins-Kirche erwähnt. Dieser frühe Besitz einer Kirche hat vermutlich dem Ort 
den Namen gegeben. Archäologische Grabungen anlässlich der Renovation 1974 zeigten, dass die 
Kirche ursprünglich nach Norden, dann anlässlich der späteren Erweiterungen im 12., 15., 17. und 18. 
Jahrhundert wie üblich nach Osten ausgerichtet wurde. Das heutige Gotteshaus wurde 1867/68 im 
neugotischen englischen Kolonialstil errichtet. Der Bau hat eine interessante Geschichte: Der Sohn des 
1799 früh verstorbenen Pfarrers J.J. Zwilchenbart führte später ein Handelshaus in Liverpool und be-
suchte  1866 anlässlich einer Reise in die Schweiz das Grab seines Vaters. Dabei erfuhr er von der 
Sorge der Kirchgemeinde um die zunehmend verfallende, obendrein zu klein gewordene  Kirche. So 
stiftete Rudolf Zwilchenbart in Erinnerung an seinen Vater der Gemeinde eine Erweiterung der Kirche 
unter der Auflage, dass sie nach den Plänen eines ihm befreundeten englischen Architekten erbaut 
würde. Die aus England eingetroffenen Pläne wurden vom Basler Architekten Paul Reber an die 
schweizerischen Normen angeglichen. An den Wänden des Chorraums steht auf weissen Marmorplat-
ten die Grabinschrift des Pfarrers Zwilchenbart (1751-1799) und eine Gedenktafel für dessen Sohn, den 
Stifter Rudolf Zwilchenbart. 1912 erfolgte eine Innen- und Aussenrenovation. Die Malereien im Chor 
wurden 1936 durch einen Brand beschädigt. Die letzte Gesamtrestaurierung wurde 1974/75 durchge-
führt.  
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Erst 1887, 20 Jahre nach der Einweihung,  erhielt die Kirche eine Orgel  mit 12 Regi-
stern. Sie ist eine Stiftung von Jakob Meyer aus Rünenberg und als op. 131 erbaut 
von Carl G. Weigle, Orgelbaumeister aus Basel. Von diesem Meister sind in der 
Schweiz nur wenige Orgeln bekannt. Ein weiteres, nicht so authentisch erhaltenes 
Werk befindet sich in der Martinskirche in Basel, die heute als Konzertsaal verwendet 
wird. 1888 hat Weigle die Silbermann-Orgel im Dom zu Arlesheim romantisiert. Er 
muss, aus der Funktionstüchtigkeit seiner Instrumente zu schliessen, ein sehr sorgfäl-
tiger Handwerker gewesen sein.  
 
Das von ihm erbaute Werk in Kilchberg ist authentisch erhalten und hat allen Reform-
bestrebungen standgehalten, offensichtlich auch aufgrund der umsichtigen Haltung 
der jeweiligen Organisten. Diese älteste vollständig erhaltene Orgel des Kantons wur-
de anlässlich der Kirchenrestaurierung 1974/75 zusammen mit dem Raum unter 
Denkmalschutz gestellt. 
 
Das rein mechanische Kegelladensystem nach Bauart Weigle ist trotz seiner direkten 
Mechanik leicht spielbar und klimatisch ausgesprochen stabil. Die Anlage ist einfach: 
Drei Werke auf drei Windladen, ein Balg mit zusätzlicher Schöpfvorrichtung und ein 
nach vorn gerichteter Spieltisch an der Emporenbrüstung.  
 
Die Orgel mit ihren lediglich 12 Registern entspricht in der Disposition der deutschen 
Spätromantik und verrät trotz ihrer Kleinheit schon bemerkenswerte symphonisch-
orchestrale Eigenschaften. Vor allem der 8'-Bereich ist stark besetzt und erlaubt viele 
Klangnuancen und charakteristische satte Farben. Eine gewisse Ungenauigkeit der 
Traktur bei Kegelladen, die nie alle Register einer Taste gleichzeitig ansprechen lässt, 
wird heute als stilentsprechend bei diesen Orgeln geschätzt und normal empfunden, 
ähnlich dem symphonischen Klang im grossen Orchester, wo der Einschwingvorgang 
der einzelnen Instrumente ebenfalls unterschiedlich ist.  Wie die alten Schleifladen-
Orgeln haben auch diese Instrumente ein typisches Traktur-Geräusch, das man je 
nach Einstellung als Mangel, als nostalgisch oder als zum Stil gehörend betrachten 
kann.  
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